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Schweizerische Gehörlosen-Zeitung
61

Jahlïnio

^^ausgegeben vom Schweizerischen Verband für Taubstummen- und Gehör-
15. Mai

0s'nkiife (SVTG) für die deutsch-, italienisch- und romanischsprachige Schweiz
Offizielles Organ des Schweizerischen Gehörlosenbundes (SGB) Reformierte Beilage

^Hck in die Welt
19. April 1967 starb alt Bundeskanzler

wonrad Adenauer. Als er am 15. Septem-
er 1949 zum ersten Regierungschef der
ündesrepublik Deutschland gewählt wur-
e> War er schon 73 Jahre alt. Adenauer

^ar also schon ein alter Mann. Aber er
atte noch die Lebens- und Willenskraft

®lhes jungen Mannes.
ach dem verlorenen Krieg war Deutschend

gehaßt und verachtet. Viele seiner
^tadte lagen in Schutt und Trümmern.
Tian hatte damals geglaubt, es werde viele
aErzehnte dauern, bis Deutschland wieder

früher ein geachtetes, gleichberechtig-
und starkes Glied der Völkerfamilie sein

^°nne. Es dauerte aber nur wenige Jahre.
as verdankt es Adenauer. Er verstand es,
as Vertrauen und die Mithilfe der west-
cuen, demokratischen Länder wieder zu

§eWinnen. Für den wirtschaftlichen Wie-
Qei"aufbau des Landes stand ihm ein klu-
^er Mann zur Seite, Prof. Dr. Ludwig Er-

ard. Dieser wurde später sein Nachfolger
a*1 ^mte des Bundeskanzlers,

uenauer hatte sich aber nicht nur die
u%abe gestellt, wieder ein starkes, ge-

aehtetes Deutschland zu schaffen. Sein
war auch ein vereinigtes Europa. In

k
l'ei Weltkriegen waren europäische Völ-

einander als Feinde gegenübergestan-
eia- Das sollte nie mehr geschehen. Vor

j,
ern suchte Adenauer Deutschland und

^IarLkreich miteinander zu versöhnen. Er
atte guten Erfolg, weil es auch in Frank-
lch gleichgesinnte Regierungsmänner
b- Ein wichtiger und bedeutender Schritt

G europäischen Zusammenarbeit war
j^le Gründung der EWG am 25. März 1957.

j eütschland, Frankreich, Italien, Belgien,
kand und Luxemburg schlössen sich zu

einer Wirtschaftsgemeinschaft zusammen.
Adenauer befürwortete auch die militärische

Zusammenarbeit. Gegenüber ähnlichen

Vorschlägen der Staaten des
Ostblocks war er dagegen sehr mißtrauisch.
1963 trat Adenauer von seinem Amte
zurück. Er durfte noch vier Jahre lang
befriedigt und stolz zurückblicken auf sein
Werk, ausgenommen die Vereinigung
Europas zu einem großen, festen Staatenbund.

Mit diesem Plan geht es seit Jahren
nicht recht vorwärts. Daran ist nicht
zuletzt sein Freund de Gaulle schuld. De
Gaulle wollte nämlich bis jetzt nichts vom
Beitritt weiterer Staaten zur EWG wissen.
Und geblieben ist auch die Trennung
Deutschlands in West- und Ostdeutschland.
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